
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1920)

Heft: 7

Artikel: Film-Moden

Autor: H.A.F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731824

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731824
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Stirn modert
Sie gilmprobuftion richtet fid) nacß bem ©efcßmad bes ipublitums.

Unb biefer ißublitumsgefcßmad mirb beeinflußt unb beftimmt burcß be*

ftimmte, befonbers erfolgreiche glimmerte. So ergeugt jeber erfolgreicße
$ilm, ber irgenbtoie neue Saßnen eingefcßlagen unb baburcß fein ©tüd
gemacßt ßat, ungäßlige Çilme ber gleiten 2trt. Siefen Sorgang ber
mecßfelnben ©oben -Jennen mir ja aucß aus ber ßiteraturgefcßicßte. ©an
braucht nur an bie empfinbfamen Romane ber Siegmar!* unb ©ertßer*
ißeriobe, an bie lange Seiße ber einft fo beliebten mie befeßbeten Scßid*
falsbramen gu benten. Sraucßt fid) nur ber gülle oon Sitterftüden, bie
ber ©öß oo'n Serlicßingen ßeraufbefcßmor, ber hocßflut ber Säuberromane
gu erinnern, bie ber ©rfolg bes Sinalbo Sinalbini einleitete.

Steßnlicßes ift in ber gitmprobuttion gu bemerfen. Son ben immer
neuen Setettiofilmen, oon ©ilbmeftfitmen gang gu fcßroeigen: bie gegen*
märtige gilmergeugung mirb oon brei oerfcßiebenen ©oben beßerrfcßl
Sie eine ift bie ber Slbenteurerfilme, als beren erfotgfeicßften man moßl
bie „herrin ber ©elt" anfeßen tarnt. Stbenteuerlicße hwtblung, bie roo*
möglicß burcß alle fünf ©eltteile führt, prunfooEe, möglicßft „ecßt" nacß*

gemacßte 2tusftattung finb bie hcwpterforberniffe biefer 2trt oon gilmen,
bie es gum SEusgleid) beffen mit ber iPfpcßologie unb fonftigen Qualitäten
geiftiger 21rt nicht fo feßr genau neßmen.

Sie gmeite ©ruppe oon filmen, bie gurgeit als befonbers ausfid)ts=
reiche ©arttmare betrautet merben, finb bie ßiftorifcßen gilme. Ser
gemaltige ©rfolg ber „©abame Subarrp" ßat bie Scßleufen geöffnet,
burcß bie nun moßl eine unabfeßbare ©oge „ßiftorifcßer" $itme ßeraus*
queEen mirb. Scßon ift man babei, bie ßabt) Hamilton, bie große Äatßa*
rina unb bie fo amouröfe mie unglüdliiße ©aria Stuart gu oerfitmen.
Sicßerlicß fommen biefe gilme in ber ©anier ber ©antel* unb Segen*
ftüde bem eigentticßen, gu tiefft murgelnben ©efcßmad ber ©äffen am
meiften entgegen. Sei ben ßiftorifcßen filmen, bie bie großen beutfcßen
Firmen ßerfteEen, macßt fid) übrigens im allgemeinen eines ßödfft oor*
teilhaft bemertbar: bie große ©emiffenßaftigteit unb Sorgfalt in ber
Slusfüßrung oon ©ingelßeiten bei ber ©eftaltung bes ßeitbilbes, bie ed)t
beutfch ift unb biefen filmen troß aEer ©efcßicßtstütterung unb Serger*
rung ber Segebenßeiten ins Sentimental=Somantifcße immerhin einen
gemiffen ©ert als Scßitberungen einer SMturepocße oerieißt. ißeinlicß
berüßrt bas Seftreben, oormiegenb ober oielmeßr naßegu ausfcßließlirß
Stoffe aus ber Sergangenßeit frember Sölfer gu mäßlen.

Sie britte ©obegruppe enblicß, bie oermutliiß in ben näcßften ©on*
ben am ftärfften in ben Sorbergrunb treten mirb unb bie aucß bie ftärf*
ften ©öglicßfeiten fitmtecßnifcßer mie filmfünftleriftßer 2trt bietet, ift bie
ber fpmbolifcßen, unßeimlitßen, überfinnlicßen, oîîulten $ilme. überaE
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Alm - Moclen
Die Filmproduktion richtet sich nach dem Geschmack des Publikums.

Und dieser Publikumsgeschmack wird beeinflußt und bestimmt durch
bestimmte, besonders erfolgreiche Filmwerke. So erzeugt jeder erfolgreiche
Film, der irgendwie neue Bahnen eingeschlagen und dadurch sein Glück

gemacht hat, unzählige Filme der gleichen Art. Diesen Vorgang der
wechselnden Moden -kennen wir ja auch aus der Literaturgeschichte. Man
braucht nur an die empfindsamen Romane der Siegwart- und Werther-
Periode, an die lange Reihe der einst so beliebten wie befehdeten
Schicksalsdramen zu denken. Braucht sich nur der Fülle von Ritterstücken, die
der Götz von Verlichingen heraufbeschwor, der Hochflut der Räuberromane
zu erinnern, die der Erfolg des Rinaldo Rinaldini einleitete.

Aehnliches ist in der Filmproduktion zu bemerken. Von den immer
neuen Detektivfilmen, von Wildwestfilmen ganz zu schweigen: die
gegenwärtige Filmerzeugung wird von drei verschiedenen Moden beherrscht.
Die eine ist die der Abenteurerfilme, als deren erfolgteichsten man wohl
die „Herrin der Welt" ansehen kann. Abenteuerliche Handlung, die
womöglich durch alle fünf Weltteile führt, prunkvolle, möglichst „echt"
nachgemachte Ausstattung sind die Haupterfordernisse dieser Art von Filmen,
die es zum Ausgleich dessen mit der Psychologie und sonstigen Qualitäten
geistiger Art nicht so sehr genau nehmen.

Die zweite Gruppe von Filmen, die zurzeit als besonders aussichtsreiche

Marktware betrachtet werden, sind die historischen Filme. Der
gewaltige Erfolg der „Madame Dubarry" hat die Schleusen geöffnet,
durch die nun wohl eine unabsehbare Woge „historischer" Filme herausquellen

wird. Schon ist man dabei, die Lady Hamilton, die große Katharina

und die so amouröse wie unglückliche Maria Stuart zu verfilmen.
Sicherlich kommen diese Filme in der Manier der Mantel- und Degenstücke

dem eigentlichen, zu tiefst wurzelnden Geschmack der Massen am
meisten entgegen. Bei den historischen Filmen, die die großen deutschen
Firmen herstellen, macht sich übrigens im allgemeinen eines höchst
vorteilhaft bemerkbar: die große Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt in der
Ausführung von Einzelheiten bei der Gestaltung des Zeitbildes, die echt

deutsch ist und diesen Filmen trotz aller Geschichtsklitterung und Verzerrung

der Begebenheiten ins Sentimental-Romantische immerhin einen
gewissen Wert als Schilderungen einer Kulturepoche verleiht. Peinlich
berührt das Bestreben, vorwiegend oder vielmehr nahezu ausschließlich
Stoffe aus der Vergangenheit fremder Völker zu wählen.

Die dritte Modegruppe endlich, die vermutlich in den nächsten Monden

am stärksten in den Vordergrund treten wird und die auch die stärksten

Möglichkeiten filmtechnischer wie silmkünstlerifcher Art bietet, ist die
der symbolischen, unheimlichen, übersinnlichen, okkulten Filme, überall
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©ffi ©sroalda und il>r (Batte bei einer „Salto"=Partie.

tauctjen biefe gitme ober il>re 2tnfünbigungen in ben Äinos, auf bem

gitmmarfte, in ben IReftameteiten ber gilmfachpreffe auf, ©0 ift fein
gufatt, baff SDÎetjrinf in biefer geit unter bie gitmautoren gegangen ift,
fo roenig e0 ein gufalt ift öaf3 man in biefer felben geit baran gegangen
ift, ©bgar 2tttan tßoe (Sie fchroarge Sîatje) gu uerfitmen. Sie grage, oon
ber e0 atterbings eingig unb allein abhängt, ob in biefer Stiftung bie

gitmfunft ©rfiittungen bringen roirb, ift nur bie: roirb ber gilm fchaffenbe
Gräfte oon ber geiftigen ißoteng eine© ©. X. 21. Hoffmann unb eine© ißoe

finben, bie fjier bas eigentliche ©ebiet heben, auf bem fie ihre Sräume
oermirftidjt fehen fönnen, ober toerben fie abfeits ftefjen unb bas gelb
benen überlaffen, bie in furger geit biefe 2Irt ber gitmfunft in bie ©e=

fitbe bes Sîitfches, ber 23erlogenf)eit unb ber Spefutation leiten toerben.
f)ier roirb mieber bie oorbringlichfte aller gitmfragen ber ©egemoart taut:
ba© 2tutorenprobtem, oon beffen ßöfung bie gange gufunft be© beutfehen
gitms abhängt. f). 2t. g.
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Gssi Gswalcla uncl ihr Gatte bei einer „5alto"-partie.

tauchen diese Filme oder ihre Ankündigungen in den Kinos, auf dem

Filmmarkte, in den Reklameteilen der Filmfachpresse aus. Es ist kein

Zufall, daß Meyrink in dieser Zeit unter die Filmautoren gegangen ist,
so wenig es ein Zufall ist, daß man in dieser selben Zeit daran gegangen
ist, Edgar Allan Poe (Die schwarze Katze) zu verfilmen. Die Frage, von
der es allerdings einzig und allein abhängt, ob in dieser Richtung die

Filmkunst Erfüllungen bringen wird, ist nur die: wird der Film schaffende

Kräfte von der geistigen Potenz eines E. T. A. Hoffmann und eines Poe
finden, die hier das eigentliche Gebiet haben, auf dem sie ihre Träume
verwirklicht sehen können, oder werden sie abseits stehen und das Feld
denen überlassen, die in kurzer Zeit diese Art der Filmkunst in die
Gefilde des Kitsches, der Verlogenheit und der Spekulation leiten werden.
Hier wird wieder die vordringlichste aller Filmfragen der Gegenwart laut:
das Autorenproblem, von dessen Lösung die ganze Zukunft des deutschen

Films abhängt. H. A. F.
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